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Zwischen Wirken und Wirkung 
Die Kirche: Glaubensgemeinschaft in Rechtsgestalt                                  

in der Medienöffentlichkeit 
 
 

JUDITH HAHN, BOCHUM 
 
 

In einer 2012 erschienenen Monographie zur Rechtsethik beschreibt der evan-
gelische Theologe Hartmut Kreß das Organisationsverständnis der katholischen 
Schwesterkirche wie folgt: „Die katholische Kirche ist eine Rechtskirche. Sie 
beruft sich auf das göttliche Recht (ius divinum) und hält ihre Rechtsstruktur 
für ein Wesenselement ihrer selbst, so dass sie in Binnenbereich wie auch ge-
genüber Dritten eine eigene Rechtshoheit in Anspruch nimmt.“1 Dabei bildet 
die rechtliche Struktur von Kirche nach kirchlichem Selbstverständnis keine 
fakultative Form kirchlicher Organisation, sondern eine als „innere[n] Notwen-
digkeit“2 grundlegende Eigenschaft der in der Welt verfassten Kirche: „Christli-
che Gemeinschaft hat notwendig eine feste Sozialgestalt und einen Transzen-
denzbezug, d.h. ist gleichzeitig ein rechtliches und ein theologisches Projekt.“3 
In diesem Sinne ist die Kirche eine Glaubensgemeinschaft, die zugleich – in 
ihrer konkreten, gesellschaftlich-verfassten Form – als Rechtsgemeinschaft in 
Erscheinung tritt. Der Schweizer Kirchenrechtler Libero Gerosa bezeichnet das 
Recht der Kirche daher als „die der kirchlichen Communio innewohnende 
strukturelle Dimension“4. Das kirchliche Recht dient dem kirchlichen Heilsauf-
trag, ist „durch seine Partizipation am Mysteriencharakter der Kirche nicht 

 
1  Kreß, Hartmut, Ethik der Rechtsordnung. Staat, Grundrechte und Religionen im Licht 

der Rechtsethik (Ethik – Grundlagen und Handlungsfelder 4), Stuttgart 2012, 91. 
2  Benedikt XVI., Schreiben an die Seminaristen vom 18. Okt. 2010, in: Amtsblatt des Bis-

tums Limburg Nr. 11 (Nov. 2010), 439–442, hier: 441. 
3  Schnabel, Patrick R., Kirchenrechtsvergleich in theologischer Perspektive, in: Hannove-

raner Initiative Evangelisches Kirchenrecht (HIEK), Workingpaper 6/08,  
http://www.ekd.de/kirchenrechtliches_institut/download/Schnabel06_08.pdf (Stand: 09. 
Jan. 2013), 3. 

4  Gerosa, Libero, Das Recht der Kirche (AMATECA, Lehrbücher zur katholischen Theolo-
gie 12), Paderborn 1995, 45. 
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mehr nur mittelhaft, sondern essentiell auf die Heilswirklichkeit orientiert“5. Es 
steht – wie andere Funktionen der Kirche – im Dienst der Gottesbeziehung des 
einzelnen wie des gesamten Volkes Gottes.  

Ist Kirche in ihrer irdischen Gestalt nicht ohne ihr Recht zu denken, ist die 
Annahme plausibel, dass man über sie nicht sprechen könne, ohne auf ihre 
rechtliche Struktur abzustellen. Dass Kirche eine Rechtsgemeinschaft ist, schlägt 
sich erwartbar im Sprechen über die Kirche nieder. Die These lässt sich leicht 
erhärten, analysiert man Diskurse, die sich um kirchliche Themen drehen. Ist in 
ihnen von Ämtern, Gremien, Kompetenzen und Zuständigkeiten die Rede, sind 
Strukturfragen und damit Kirchenrecht berührt. So verbirgt sich hinter ämter-
rechtlichen oder kompetenziellen Fragen ein Verweis auf die rechtliche Organi-
sationsgestalt der Kirche. Solche Bezüge lassen sich in privaten wie öffentlichen 
Kommunikationen über die Kirche nachvollziehen. Sie prägen das Zwei-Au-
gen-Gespräch wie den massenmedial vermittelten Diskurs über gesellschaftlich 
relevante kirchliche Fragestellungen. Als „vierte Gewalt“, die die öffentliche 
Meinung (mit)bestimmt, sind es vor allem die Medien und ihre Berichterstat-
tung, die die gesellschaftliche Wahrnehmung von Kirche maßgeblich beein-
flussen. Diese gesellschaftsprägende Funktion der Medien wird in dem 2011 
erschienenen Impulspapier „Virtualität und Inszenierung“, das von der Publi-
zistischen Kommission der Deutschen Bischofskonferenz verantwortet ist, klar 
benannt: „Längst sind die Kommunikationsmedien neben der Ökonomie zum 
Leitsystem moderner Industriegesellschaften geworden. Alles, was in einer Ge-
sellschaft öffentliche Geltung, Relevanz und Aktualität beansprucht, wird über 
die unterschiedlichen Medien publik gemacht“6. In diesem Sinne komme den 
Medien „[p]olitisch betrachtet […] eine Aufklärungs- und Kritikfunktion zu. 
Sie bilden das zentrale Themensetzungs- und Gesprächsforum der gesellschaft-
lichen Öffentlichkeit.“7 Und mehr als das: „Sie stellen Öffentlichkeit überhaupt 
erst her“8. So wäre es zu kurz gedacht, verstünde man die Massenmedien aus-
schließlich als Forum für den gesellschaftlichen Meinungsaustausch oder als 
Lautverstärker bestehender Positionen. Vielmehr wirken sie als Instrumente der 
Meinungserzeugung. Um diese meinungsgenerative Medienwirkung zu erläu-
tern, nehmen die Verfasserinnen und Verfasser des Impulspapiers auf Niklas 
Luhmanns mediensystemische Überlegungen Bezug. Sie zitieren Luhmann mit 

 
5  Neudecker, Gerhard, Ius sequitur vitam – Der Dienst der Kirchengerichte an der Leben-

digkeit des Rechts. Zugleich ein Beitrag zur Vergleichung des kanonischen und staatli-
chen Rechtssystems (Tübinger Kirchenrechtliche Studien 13), Münster 2013, 450–451. 

6  Virtualität und Inszenierung. Unterwegs in der digitalen Mediengesellschaft. Ein medi-
enethisches Impulspapier (Die deutschen Bischöfe, Publizistische Kommission 35), hg. 
vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 2011, 10. 

7  Virtualität und Inszenierung, hg. vom Sekretariat der DBK, Bonn 2011, 11. 
8  Ebd. 
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